Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
97. Sitzung dom 6 Juni. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 12, Uhr. 

Um Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher und 
mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Ab wehr und Unterdrückung der Reblaus 
krankheit. 

Der Geſetzentwurf wird nach kurzer Debatte 
definitiv angenommen und die zu demſelben vorlie- 
genden Petitionen durch die gefaßten Beſchlüſſe für 
erledigt erklärt. 

Es folgen: 

II. Petitions berichte. 

u. Eine Anzahl von Petitionen wird als zur 
Erörterung im Plenum ungeeignet und da⸗ 
mit erledigt erklärt. 

b. Die Handelsſirma Ott & Conradi zu 
Kempten bittet um Erſatz der auf der 
Welt-Ausftelung in Melbourne erlittenen 
Verluſte. 

Die Handelsſirma hat ſich auf Empfehlung des 
deutſchen Reichskommiſſars, Geh. Raths Reuleaux, 
aan das Haus Moldenhauer in Berlin gewendet, 
um demſelben ſeine Vertretung auf der Ausſtellung 
zu übertragen Dieſe Firma hat ſich aber als un⸗ 
zuverläſſig erwieſen und iſt den Ausſtellern ein 

Schaden von 2095 Mark erwachſen, den ſie von 
der Regierung erſtattet verlangen, da der Reichs⸗ 
kommiſſar denſelben durch ſeine Empfehlung ver⸗ 
ſchulde. 

Die Kommiſſion beantragt, die Petition dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Wey⸗ 
mann bittet um Ablehnung dieſes Antrages, der 
zur Folge haben könnte, daß die Regierung über⸗ 

haupt Kommiſſarien für ſolche Ausſtellungen nicht 
mehr ernenne. 

Abg. Sonnemann befürwortet den An- 
trag der Kommiſſion, denn es wäre unbillig, einem 
ſo Heinen Fabrikanten den ihm erwachſenen Schaden 

llediguch um deshalb nicht erſetzen zu wollen, weil 
er auf denſelben keinen Rechtsanſpruch habe. Ein 
ſolches Verfahren wäre nicht geeignet, unſere In⸗ 
duſtrie zur Theilnahme an ſolchen Ausſtellungen zu 
ermuthigen. j 

ö Abg. Freiherr v. Pfetten ſpricht ebenfalls 

für den Antrag der Kommiſſton. 

Regierungs Kommiſſar Miniſterial - Direktor 

Aſchenborn warnt davor, hier das Prinzip 
aufzuſtellen, daß die Regierung für die einzelnen 
Handlungen der Beamten einzuſtehen habe, 

Abg. Dr. Windthorſt wird für den Kom⸗ 
miſſionsantrag ſtimmen, womit kein Prinzip aufge⸗ 

ſtellt fein ſoll, ſondern lediglich Billigkeit gründe zum 
Ausdruck kommen ſollen. Es iſt bedauerlich, daß 
hier der Reichskommiſſar angegriffen wird. 

Miniſter v. Bötticher: Die Ablehnung der 
Entſchädigung müßte ſeitens der Reichsregierung er⸗ 
folgen, da es ganz außer den amtlichen und in⸗ 

ſtrultlonsmäßigen Befugniſſen des Kommiſſars liegt, 
was er hier gethan. | 58 
b Abg. v. Minnigerode bat den Antrag 
auf Uebergang zur Tagesordnung geſtellt. 

Abg. Löwe Berlin lehnt ts auf vas Aller ⸗ 
entſchledenſte ab, daß bier für die geſchädigte Firma 
eln Rechts anſpruch vorliege, alleia mit Rückſicht auf 
die beſondere Lage des Faues, den ich durchaus nicht 

ale Präzedenzfall betrachte, halte ich den Kommiſ⸗ 
ſionevorſchlag für empfehlenswerth. Herr Reuleaux 
aber mird wohl begriffen haben, daß man nicht un⸗ 
geſtraft unter Aueſtellungspalmen wandelt. 

Miniſter v. Bötticher: Daß Herr Reuleaux 
im guten Glauben handelte, glaube auch ich; nur lag 
es in der Pflicht der Regierung, nach den Mitthei⸗ 
lungen des Herrn Riultaur die deutſchen Ausfleller 
zu warneß. 

Abg. Dr Dohrn iſt erfreut, daß die Sache 
hier zur Spracht kommt; dieſelbe zeigt uns, wohin 
es führt, wenn unſer Handel unter ſtaatlichem Schutze 
im Auelande eingeführt werden ſoll. Es wird 
zweckmäßig ſein, wenn die Regierung für ihre Kom⸗ 
miſſare genauere Inſtruktionen trifft; auch wir ha⸗ 
ben in letzter Zeit öfter bemerken können, daß die 

Kommiſſarien manchmal üser die Grenzen ihrer Zu- 
ſtändigkeit hinauegingen. 

Es wird hierauf der Kommiſſionsantrag ange- 
nommen. 

Hierauf referſrt Abg. Thilenius als Re-! 
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ferent der Kommiſſion über die zum Impfzwauge Seelſorge in den katholiſchen Pfarrgemeinden zu er⸗ 


eingegangenen Petitionen. Die Kommiſſion hat fol- möglichen. 


genden Antrag beſchloſſen: 

Der Reichstag wolle beſchließen: die Petitionen 
dem Herrn Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu 
überreichen und damit das Erſuchen zu verbinden, 
er wolle 1) thunlichſt bald eine Kommiſſion von 
Sachverſtändigen berufen, welche unter Oberleitung 
des Reichsgeſundhettsamtes den gegenwärtigen phy⸗ 
ſiologiſchen und pathologiſchen Stand der Impffrage, 
insbeſondere in Bezug auf die Kautelen prüft, die 
geeignet ſind, die Impfung mit der größtmöglichſten 
Sicherheit zu umgeben, und die — eventuell unter 
allgemeiner Durchführung der Impfung mit animaler 
Lymphe — Maßregeln zum Zweck dieſer Sicherung 
vorſchlägt; 2) eine brauchbare Impfſtatiſtik herbei⸗ 
zuführen auf Grund obligatoriſcher Anzeigepflicht be⸗ 
züglich der vorkommenden Pockenerkrankungen und 
deren Verlauf an die zuſtändige Reichsbehörde; 3) 
den Exlaß eines Vollsſeuchengeſetzes für das Reich 
und als unerläßliche Vorbedingung deſſelben die Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Leichenſchau in den ein- 
zelnen Bundesſtaaten in Betracht ziehen; 4) dem 
Reichstag ſ. Z. über den Erfolg der getroffenen 
Maßnahmen Mittheilung machen 

Abg. Dr. Möller (Königsberg): Die Ge⸗ 
fährlichkeit der Pocken wird gegenwärtig unterjhägt. 
In Deutſchlaad ſterben jährlich 70,000 Menſchen 
an den Pocken, in Europa jährlich eine balbe 


Million. In Aſien hat dieſe Peſt ganze Völker⸗ 
ſtämme vernichtet. Unter der ſchwarzen Race wüthet 


die Krankbeit gegenwärtig und trägt die Schuld, 
daß dieſe Race trotz ihrer großen Fruchtbarkeit ſich 
nicht weſentlich vermehrt. Wir wiſſen, daß die 
Krankheit ſich fortpflanzt durch Organiemen; dieſe 
können ſich nicht entwickeln, wo ihnen der Nähr- 
boden fehlt. Was unſere Statiſtik anbelangt, 
fo iſt dieſelbe ſehr unzuverläſſig. In jait allen 
leichten Erkrankunge fällen wird die vorgeſchriebene 
Anzeige bei der Polizei unterlaſſen. — Verſtöße 
gegen impftechniſche Fehler mag man ſtreng beſtra⸗ 
fen, ſie ſind in den meiſten Fällen ſchuld an den 
nachtheiligen Folgen der Impfung. Was nun den 
Impfzwang betrifft, jo hat man ihn als eine ganz un⸗ 
erträgliche Tyrannei dargeſtellt. (Sehr wahr! Sehr rich⸗ 
tig.) Diefer Zwang iſt ſicher nicht der ſchlimmſte. Be ⸗ 
denken Sie doch den Schulzwang! Wie viele Kin- 
der holen ſich aus der Schule anſteckende Krank ⸗ 
heiten, wie viele junge Leute legen beim Militärdienſt 
den Keim zur Schwindſucht und anderen Krank⸗ 
heiten. Da iſt der Impfzwang nichts ſo außer⸗ 
gewöhnliches. Man würde is gewiß dem Einzelnen 
überlaſſen, ob er ſich impfen laſſen wolle oder nicht, 
aber wenn er erkrankt, ſo tritt die Gefahr für die 
Allgemeinheit ein, und das rechtfertigt den Zwang. 

Abg. Reiniger. (freikonſ.) hat folgenden 
Antrag geſtellt: 

„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: 1) die 
urſprünglichen Motive des Reichs-Impfgeſetzes vom 
April 1874 durch eine gemiſchte Kommiſſion von 
Verfechtern und Gegnern der Impfung, beſtehend 
aus vom Referenten und Korrtferenten gleichmäßig 
zum Vorſchlage gebrachten Aerzten, Statiſtikern und 
Juriſten, unter Berückſichtigung aller ſeit 1874 bei⸗ 
gebrachten Thatſachen und Belege einer ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfung zu unterziehen; 2) dieſer Kom- 
miſſton durch Vermittelung der Bundesregierungen 
die Urpockenliſten einer größeren Anzahl deutſcher 
5 und Land zemeinden von den Polizeiämtern, 
reſp. 
laſſen; 3) die ſämmtlichen Verhandlungen 
Kommiſſion nach den ſtenographiſchen Aufnahmen in 
Druck zu geben und dieſelden mit ihunligfter Be⸗ 
ſchleunigung dem Reichstage vorzulegen.“ 

Die Anträge der Kommiſſton werden mit Aus⸗ 
nahme des Antrages ach 3, der abgelehnt wird, an⸗ 
genommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 

Tages Ordnung: Zuckerſtener⸗Vorlage und 
Etat. 
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von den Gemeindeverwaltungen zuſtellen zu Berathung dann ſo beſchleunigen zu lönnen, 
dleſer]ſ ver Schluß der Seſſton trotz alledem in den le 


Ingnicht die Rede fein. 


Dieſes Ziel ſoll einerſeits dadurch er ⸗ 
teicht werden, daß der Kieis der anzeigepflichtigen 
geijtlichen Aemter bezw. des Einſpruchsrechts des 
Staats eingeſchränkt, auf der andern Stite aber 
das Einſpruchsrecht ſelbſt und die Stelle, welche 
über den Einſpruch zu befinden hat, in einer Weiſe 
geregelt wird, welche der friedlichen Verſtändigung 
zwiſchen den Organen des Staats und der Kirche 
Raum ſchafft. 


Juſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. 


Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


Nr. 259. 


innerlich größere Genugthuung empfindet, läßiſ fi 
aber ſchon jetzt eikennen, und das Zentrum hat dazu 
auch alle Urſache. 1 
— Ueber die Sparkaſſen im preußiſchen Staate 
entnehmen wir der „Stat. Korr.“ folgende Zahlen: 
Am Schluſſe des Rechnungsjahres 1881 bezw. 
1881,82 waren 1203 Sparkaſſen mit 273 Neben⸗ 
kaſſen und 571 Annahmeſtellen, zuſammen alſo 
2047 Sparſtellen, und zwar an 1678 verſchie denen 
Orten vorhanden. Von den einzelnen Provinzen 


— Nach dem letzten „Militärwochenblatt“ iſt hatten die meiſten Sparſtellen Schleswig ⸗Holſtein mit 


zum erſten Male ein kgl. würtembergiſcher Oberſt 
rut der Führung einer preußiſchen Infanteriebrigade 
(ber 24. in Neiſſe) beauftragt, während früher öfters 
preußiſche Oberſten bezw. Generalmajors zur Füh ⸗ 
rung der würtembergiſchen Brigaden kommandirt 
wurden. Der jetzigen Kommandirung dürften ledig⸗ 
lich Anciennetäts- und Avoancementsrückſichten zu 
Grunde liegen, da die Abgänge bei den höheren 
Stellen der würtembergiſchen Armee in letzter Zeit 
ſo gering geweſen ſind, daß die älteſten würtember⸗ 
giſchen Oberſten ſeit mehreren Jahren auf elne frei- 
werdende Brigade warten. Da in letzter Zeit im 
preußiſchen Heere viele Beförderungen ſtattgefunden 
haben, ſo daß die mit den älteſten würtembergiſchen 
Oberſten gleichalterigen preußiſchen Oberſten bereits 
Brigaden erhielten, iſt eine der frei gewordenen 
preußiſchen Brigaden dem älteſten würtembergſiſchen 
Regimentskommandeur zur Führung übertragen. 

— Die kirchenpolitiſche Vorlage hat in par- 
lamentariſchen Kreiſen alle anderen Intereſſen in den 
Hintergrund gedrängt und man ſieht mit Spannun 
der erſten Leſung des Entwurfs entgegen, welche am 
Montag ſtattfinden ſoll. Ueber die Stellung der 
Fraktionen iſt zunächſt mit Beſtimmtheit nur zu ja- 
gen, daß die Konſervativen und Freikonſervati -en in 
allen Hauptpunkten zuſtimmen. Was das Zentrum 
betrifft, ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
daſſelbe Mann für Mann für den Entwurf eintre⸗ 
ten wird, ſofern es deſſen bedarf, um eine Majo⸗ 
rität dafür zu bilden. Gleichwohl läßt die Partei 
Zweifel an ihrer Bereitwilligkeit hierzu verbreiten — 
unter der Begründung daß in der Zuſtimmung eine 
prinzipielle Anerkennung der Anzeigepflicht erblickt 
werden könnte. Der Aalaß zu dieſer Taktik liegt 
offenbar darin, daß ſich auf der liberalen Seite eine 
gewiſſe Geneigtheit, für die Vorlage zu vottren, 
kundgiebt; das Zentrum hat offenbar allen Grund, 
dieſe Stimmung durch eigene Zurückhaltung zu für- 
dern, ſei es, daß es ſo in die angenehme Lage 
käme, den ihm hochwichtigen Entwurf durch eine 
konſervativ-liberale Mehrheit votiren zu laſſen und 
ſelbſt „das Prinzip zu wahren“, ſei es, daß Herr 
Windthorſt ſchließlich im Stande wäre, an der 
Spitze einer außerordentlich großen, die Konfervati- 
ven, das Zentrum und viele Liberale umfaſſenden 
Majorität als Triumphator einher zu marſchiren. 
Derſelbe Korriſpondent, welcher uns berichtet, daß 
ſich außer bei den Konſervatlven und Freikonſerva⸗ 
tiven auch auf der liberalen Seite die Neigung, zu⸗ 
zuſtimmen, geltend mache, bemerkt weiter: 

„Ein ſehr großer Theil von Abgeordneten aller 
Flaktionen — natürlich abgeſehen vom Zentrum —. 
ſieht in der Vorlage ein viel zu weites Entgegen ⸗ 
kommen gegen die Kurie und beklagt es, daß das⸗ 


302, Rheinland mit 286 und Sachſen mit 282, 
die wenigſten Pommern mit 65, Poſen mit 54, 
Oſtpreußen mit 50 und Weſtpreußen mit 32. Ein 


Vergleich der Zahl der Sparſtellen mit dem Flächen 
inhalt der betr. Provinz ergiebt, daß in Schleswig- 


Holſtein bereits auf 74, in Sachſen auf 105, im 
Rheinland auf 116 und in Weſtfalen auf 137 
Okm. je eine Sparſtelle kommt, in Brandenburg 


dagegen auf 295, in Pommern auf 494, in Poſen 


auf 557, in Oſtpreußen auf 787 und in Weit- 
preußen auf 797 Dim. Dem politiſchen Charakter 
nach waren: 41,56 pCt. ſämmtlicher Sparkaſſen 
ſtädtiſch, 22,86 pCt. waren Krtis⸗ und Amtsſpar⸗ 
kaſſen, 26,52 pCt. Vereins⸗ und Prioatſparkaſſen, 
7,98 pCt. Kirchſpiels⸗, Fleckens⸗ und Landgemeinde ⸗ 


ſparkaſſen, 0,66 pCt. Bezirks- und 0,42 pCt. Pro: 


vinzial- und ſtädtiſche Sparkaſſen. Im geſammten 
Staat waren im Berichtsjahr im Umlauf 3,091,584 
Sparkaſſenbücher mit 1,707, 459,064 Mk. Einlage 
beſtand, jo daß auf 10,000 Einwozner 1133 
Bücher und auf ein Buch 552,29 Mt. Einlage 
amen. Die meiſten Sparkaſſenbücher waren ver⸗ 
hältnißmäßig im Umlauf in Schleswig ⸗Holſtein, wo 
auf 10,000 Einwohner 2450 Bücher, und in 
Sachſen, wo auf eben fo viel Em wohner 1981 
Bücher kamen, F die betreffenden Zahlen für 
Oſtpreußen 331 und für Poſen 283 lauten. Mit 
den Einlagen verhält es ſich andere; dier ſteht 
obenan Weſtfalen mit 350 Millionen Mark, dann 
kommen Hannover mit 244, Rheinland mit 220 
und Schleswig ⸗Holſtein mit 215 Millionen Mark, 


5 


während Weſtpreußen wiederum nur 22, Oſtpreußen 


21 und Poſen 17 Millionen Einlagen aufweisen. 
Auf den Kopf der Bevölkerung kommen in Schles⸗ 
wig⸗-Holſtein 191 Mk., in Weſtfalen 171 Mk., in 
Hannover 151, in Sachfen 85, im Rheinland 54, 
in Heſſen Naſſau 50, in Pommern 50, in Bran- 
denburg 40, in Schleſien 34, in Berlin 34, in 
Weſtpreußen 16, in Oſtpreußen 11 und in Poſen 
10 Mk. Einlage. Auße ordentlich hoch iſt die 
Summe, welche in Weſtfalen durchſchnittlich auf ein 


Sparkaſſenbuch entfällt, nämlich 1120 Ml., dem- 


naht folgen Schleswig ⸗Holſtein mit 780 Mk. und 
Rheinland mit 682 Mk., während Brandenburg mit 
317 und Stadtkreis Berlin mit 232 Mk. die ge- 
ringſten Summen, zeigen. Wie außerordentlich die 
Einlagen auf den Sparlaſſen gewachſen ſind, ergiebt 
ſich daraus, daß 1872 auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung 27,77 Mk. Spareinlage, 1875 42,20 Mk., 
1115 51,90 Mark uud 1881 61,89 Mark 
amen. ) 


Anslaud. 


Paris, 3. Junl. Der Deputlrte Rivet hat 
heute einen Geſetzentwurf auf den Tiſch der Kammer 


ſelbe ohne jede Gegenleiſtung der leßteren erfolgt. niedergelegt, demzufolg lünftighin „la recherche 
Zwelfellos wird auch dieſer Standpunkt in der De- de la paternité“ zuläſſig fein ſoll. Die Beweg⸗ 


batte Vertretung finden. Man glaubt die erſte Le- gründe, die dieſen Antrag veranlaßten, find meik⸗ 


fung in einem Tage beenden und die Kommiſſtons⸗ 


Tagen des Monats erfolgen kann.“ 


würdig genug: Vor Kurzem iſt eine Geſchichte 


daß bekannt geworden, die in den 40er Jahren in der 
tzten] Provinz 


ſpielte und ſich auch jitzt jeden Tag 
wiederholen könnte. Ein Bauer in Nogent-le- 


Wenn behauptet wird, die nationalliberale] Rotron hatte bei Lebzeiten ſeiner Frau von ſeiner 
Fraktion ſel entſchloſſen, für die Vorlage einzutreten, Magd eine uneheliche Tochter. Als feine Frau 


ſo ſteht dies mit folgenden Bemerkungen der „Nat.-J16 Jahre darauf geſtorben war, 


Lib. Korr.“ in Widerſpruch: 


Es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß es erſt der gründ- beſchloß — letzteres zu heirathen. 


jagte er die 
Mutter ſeines unehtlichen Kindes einfach weg und 


Zu dieſem Be- 


lichſten Prufung der Bedeutung und Tragweite der bufe begab er ſich zu einem Notar und forderte 
einzelnen Vorſchläge bedarf, ehe man zu einem ab- ihn auf, den Ehevertrag aufzuſetzen. Als dleſer ihn 
ſchließenden Urtheil über die kirchenpolitiſche Vorlage entrüſtet anfuhr, wie er ferne Tochter heirathen 


gelangen kann. 


Es kann im Augenblick von der] könne, entgegnete der Bauer ruhig, er habe das 


Stelluagnabme der Parteien zu dem Geſeß noch jezt 17jährige Mädchen niemals geſetzlich als feine 


Parteien war wohl 


Der erſte Eindruck bet allen] Tochter anerkannt, er nedme aber keinen Anſtand zu 
der, daß die Zugefländ- Fjagen, daß es wirklich feine Tochter jet; das gehe 


Berlin, 6. Juni. Die „Prov.⸗Korreſp.“ be- Juiſſe an den ulttamontanen Standpunit weit be- indeſſen weder den Notar noch ſonſt Jemand etwas 


merkt über die lirchenpolitiſche Vorlage: 


Der Entwurf ſtellt ſich eine Reriſion der An- den 


deutender ſind, als 


Haltung der 


man 
Kurie 


nach der ablehnen-Jan und is gäbe außerdem Erin Mittel, es ihm ge⸗ 
irgend nur erwarten] ſetzlich zu beweiſen, denn — „beer cherche de la 


zeigepflicht zur Aufgabe, um auf dieſe Weiſe be- konnte und demgemäß tt auch offenbar die Stim- paternité est interdite“. Der enttüſtete Notac 
rechtigten Emwendungen, welche gegen die bisherige mung beim Zentrum die günſtigſte. Das Zentrum warf den Bauer zum Hauſe hinaus, diiſer ader 
Gejeggebung zu erheben waren, Abhülfe zu ver- wird ſich freilich hüten, feine Befriedigung allzuraſch ſchickte einen Gerichtevollzieher und ließ den Norge 
ſchaffen, und die Wiederherſtellung einer genügenden und offen auszuſprechen; daß feine andere Partei] in aller Form anhalten, den Vertrag cuj; | bea 
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und zu unterzeichnen. Da nun thatſäch lich kein 
„geſetzliches“ Hinderniß vorlag, jo mußte der Notar, 
gezwungen turch das Geſetz, den Willen des 
Bauers erfüllen und der Standesbeamte mußte ſich 
bequemen, die Ehe zwiſchen Vater und Tochter zu 
vollziehen. Dieſes mit allen, zum Theil nicht wohl 
wiederzugebenden Einzelbriten jetzt bekannt gewordene 
Ereigniß erregt einen Sturm der Entrüflung, und 
ſo kann es leicht geſchehen, aß der Antrag Rivet 
zum Geſetz wird und das die Rohbeit eines Bauers 
das zuwege bringt was ſo viele hervorragende 
Männer bisher vergeblich angeſtrebt haben. 


Pera, 29. Mai. Es muß auffallen, und es 
bat hier namentlich an maßgebendſter Stelle ein nicht 
gerade angenehmes Aufſehen erregt, daß die ge- 
ſammte deutſche Preſſe einſtimmig gegen die Armee⸗ 
Verwaltung Osman Paſchas losbricht, und daß die 
ſchroffe Verurtheilung des Regiments Oeman Pa- 
ſchas von Berlin ausgebt und ſich nicht auf direkte 
Berichte von hier aus ſtützt, wenn man dabei die 
Urtheile öſterreichiſcher Blätter außer Acht läßt. Um 
ſo mehr bat die plötzlich von Berlin aus mit einer 
gewiſſen Heftigkeit begonnene Kampagne gegen den 
türkiſchen Seraekier etwas Peinliches, als in dieſem 
Moment zwei von den vor einem Jahre in tür- 
Hide Dienſte getretenen preußiſchen Offizieren ſowie 
einer der älteren deutſchen Paſchas ſich in der deut⸗ 
ſchen Reichs hauptſtadt aufhalten. Man weiß. daß 
die Türken ihre Angelegenheiten, namentlich jolde 
über Perſonalien, nicht auf dem Markte zu verhan⸗ 
deln lieben. Wie wenig gern man es hier ſieht, 


daß überhaupt im türliſchen Staatsdienſt befindliche 


Perſonen außerhalb der Grenzen — in Europa, 
wie man hier ſagt — ſich zeigen, und dort natür⸗ 
lich über das Thema „Zuſtände in der Türkei“ ſich 
auslaſſen, geht ſchon aus der beharrlichen Weige⸗ 
rung hervor, die die Pforte ſeit drei Jahren dem 
alten Herrn Aleko Paſcha entgegenſetzt, welcher durch⸗ 
aus europäiſche Bäder beſuchen will, und z. Z. alle 
möglichen Experimente anſtellt, ſeinen Herzenswunſch 
zu befriedigen. 

Aus dieſem Falle wie aus dem allgemeinen 
Umſtand, daß man nur höchſt ſelten offizielle tür 
Lie Perſönlichkeiten in Europa auf Vergnügungs⸗ 
und Badereiſen antelfft, geht jedenfalls hervor, daß 
darin ein beſtimmter Grundſatz vorwaltet. Die alte 


Abgeſchloſſenheit der Türket ſoll in dieſer Hinſicht 


wenigſtens jo viel wie möglich noch aufrecht erhal- 
ten bleiben. Mit den aus Europa ſtammenden 
Staatsfunkttonären muß natürlich eine Ausnahme 
gemacht werden, aber das leicht zu erregende Miß⸗ 
trauen der Türken wird doch gar zu ſehr wachge⸗ 
rufen, wenn — wie gejagt — gleichzeitig mit dem 
erſten Erſcheinen der deutſch-türklſchen Offiziere in 
Berlin die deutſche Preſſe über den türllſchen Kriegs⸗ 
miniſter den Stab bricht und dabei noch eine Aeuße⸗ 


rung zitirt, die General Kähler dem Sultan gegen ⸗ 


über angeblich gethan haben ſoll, und die in Ihrer 
Ungeheuerlichkeit beinahe einem Ultimatum ähnlich 
ſieht. Es iſt unmöglich, daß Kähler Paſcha im 
Diviz Kiosk eine Aeußerung in dem Sinne gethan 
haben ſoll, Osman Paſcha müſſe als Kriegsminiſter 
abgeſetzt werden, wenn die genehmigte Armeereform 
in der That durchgeführt werden ſoll. Kähler Paſcha 
iſt nicht nur ausgezeichnet als Soldat, ſondern er 
beſitzt auch ganz das Zeug zu einem Diplomaten, 
und gerade ſeine diplomatiſchen Fähigkeiten, für die 
es keine beſſere Schulung geben kann, als ſeine 
heutige militäriſche Stellung in der Türkei, find es, 
die ihm ſelne Erfolge auf dem Gebiete der Armer- 
Reorganiſatlon vorbereiten und ſichern. Außerdem 
wäre es doch eine gewagte Sache, ſelne Befugniffe, 
die dahin gehen, in rein ſachlicher Welſe den Chef 


der Armee, das Kriegsminiſterium und den Gene 


ralſtab zu berathen, über eine der mächligſten Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten im Reihe und ſpäterhin alsdann logi⸗ 
ſcher Weiſe über die Qualitäten aller Armee-Pa- 
ſchas aburtheilen zu wollen. Prinzipiell hält ſich 


General Kähler, ebenſo wle die übrigen deutſchen 
2 Paſchas, nicht allein von allen Perſonalfragen, ſon⸗ 


dern auch überhaupt von jedem aktiven Eingreifen 
in den Truppendienſt fern. (B. T.) 


Wrovinzielles. 
Stettin, 7. Juni. Mit Bezug auf die 


5 Reichsverordnung wegen Unterſuchung des Petro⸗ 
leums auf feine Eatflammbarkelt und infolge der 


Bekanntmachung des Reichskanzlers wegen Handha⸗ 
bung des Abel'ſchen Petroleumprobers haben die 
Miniſter für Handel und des Innern darauf binge⸗ 
wieſen, daß der Petroleumhaͤndler ſich der Beſtra⸗ 


Fung egen zicht vorſchiſtsmäßigen Balauſe und 


Feilhaltens leicht entzündbaren Petroleums durch 
den etwaigen Einwand nicht wird entziehen können, 


er habe das nachträglich als leicht entflammbar be⸗ 


fundene Petroleum von feinen Lieferern ausdrücklich 
als dem Reichsteſt entſprechend gekauft. Will er 
ſich vor dem Vorwurf einer wenn auch nur fahr⸗ 
läſſigen, aber gleichwohl ſtrafbaren Uebertretung der 
erwähnten Reichs verordnung ſichern, fo wird er die 
einlaufenden Petroleum -Sendungen von Zeit zu Zeit 
durch geeignete Sachverſtändige prüfen laſſen müſſen, 
ob ſie auch der vorgeſchriebenen Beſchaffenheit ent ⸗ 


Sprechen. 


— Während für die Aerzte des deutſchen 
Reiches eine Regelung der Standes ⸗Verhältniſſe von 


Reichs wegen eingeleitet wird, hat der Vorſtand des 
deutſchen Apotheker⸗Vereins jüngſt den Entwurf einer 
Ordnung für die Bildung von Ehrenräthen erörtert 


und dabei an die Spitze geſtellt, daß für jeden Be⸗ 
ürk des Vereins, in welchem eine ſtaatlich organi- 
firte korporative Vertretung des Apothelerſtandes oder 
eine ſonſtige ehrenräthliche Einrichtung nicht beſteht, 
ein Ehrenrath gebildet wird und wenn die Verhält⸗ 


niſſe es wünſchenswerth erſcheinen laſſen, auf Antrag, Halteplatz für Droſchlen iſt bereits gepflaſtert und andere Bude gehen, um ſich da hellen zu laſſen. Daſchkow, die Vertreter der auswärtigen und der 
durch Entſcheidung des Vorſtandes, Thellung eines find die Gas-Kanvelaber bis zum Schienengeleife Oft überlegt der Familienrath auch erſt kalt, ob bei ruſſiſchen Preſſe empfangen; dieſelben werden eine 
aufgeſtellt. Die vom Bahnhofe her nach dem Hafen dem hohen Alter des Patienten und bei der Hoff- Dankadreſſe für die der Preſſe bereitete außerordent⸗ 
— Zu den Spezialitäten einer Großſtadt ge- fahrenden Paſſagicre ſtelgen daſelbſt aus und ge- nungeloſigkeit das Geld auch roch daran zu wen- lich liebevolle Aufnahme überreichen. 


Bezirks ſtattfinden kann. 


bören auch die übernächtigen Nachtſchwärmer, vor langen über die Landungsbrücke zu Fuß auf das 


deren Treiben nichts ſicher iſt, und wenn Stettin Schiff. Auf Rügen find die Arbeiten dem Verneh⸗ 
auch noch in vielen Beziehungen ſehr zur Kleinftantimen nach zwar noch im Rückſtande; man hofft je ⸗ 
neigt, in Betreff dieſer Spezialität iſt hier kein Man- doch die Eröffnung des Betriebes noch im Laufe 
gel, davon zeugen die häufigen Anzeigen von abge- dieſes Monats vornehmen zu können. 


riſſenen Schildern, zerſchnittenen Marquiſenſchnüren 
und dergl. 


Fr Tempelburg, 6. Juni. Am 2. d. Mts. 


Dem Treiben dieſer Nachtſchwärmer iſt beſuchte der Herr Regterungs-Präfident Graf Clai- 


es auch zuzuſchreiben, daß jede anſtändige Dame, ron von Hauſſonville in Cöslin unter Begleitung 
wenn fie ſich des Abends verſpätet hat, auf der des Herrn Landraths von Bonin unſere Stadt, be⸗ 


Straße in unanſtändiger Weiſe beläſtigt wird. 


So ſichtigte die Bureaus, Kirchen, Schul- und fonfligen 


batte auch zu Anfang d. Is. eine junge Dame bei öffentlichen Gebäude und begab ſich von bier aus 
einem bieſigen Photographen Beſuch gemacht und nach der königlichen Oberförſterei Claus hagen. 


wurde Abends nach 10 Uhr von dieſem und deſſen 
Ehefrau nach Hauſe gebracht. Der Photograph 
war in der großen Wollweberſtraße auf kurze Zeit 
einige Schritte hinter den Damen zurückgeblleben, 
als die Letzteren auch ſchon von einem Vertreter der 
obigen Spezialität, dem Weinküfer C., angeredet und 
beläſtigt wurden. Der Photograph eilte hinzu und 
ſtellte C zur Rede, 
nicht ein, ſuchte vielmehr ſein un verantwortliches Be⸗ 
nehmen zu vertheidigen; hierdurch wurde ein Stan- 
dal, welcher einen Wächter herbellockte. Dies hatte 


dieſer ſah ſein Unrecht jedoch ben über Waldow nach Reinwaſſer. 


Bütow, 5. Juni. Für den Kreis Rum⸗ 
melsburg iſt die Erbauung nachſtehender Chauſſee⸗ 
fireden beſchloſſen worden und hat die Projektirung 
der Linien bereits begonnen. Erbaut ſollen werden: 
die Chauſſeen von Treten über Rohr, Wilhelms⸗ 
thal, Saaben u. ſ. w. nach dem Bahnhofe Barnow 
und der Chauſſee Zuders-Bütow, ſowie von Saa⸗ 
Vom Bahn⸗ 
bofe Barnow, Eiſenbahnlinie Zollbrück⸗Bütow, nach 
der Chauſſee Zuckers⸗Bütow wird die chauſſirter Zu- 
fuhrweg errichtet werden. Ferner wird ein Chauſſee- 


zur Folge, daß gegen den Weinküfer C. wegen ſinte zwi der Treten Cl üb 
nächtlicher Ruheſtörung ein polizeiliches Strafmandat 2 iin = ——̃ H— 


in Höhe von 15 Mark erlaſſen wurde. C. hielt 
dieſe Strafe für zu boch und trug auf gerichtliche 
Entſtheidung an, weshalb in der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts Termin anſtand. Nach erjolg- 
ter Beweisaufnahme bielt der Gerichtshof mit Rückſicht 
auf das von dem Angeklagten bei der That zur 
Schau getragene unangemeſſene Betragen die Strafe 
für zu gering und erhöhte dieſelbe auf 30 Mark. 


bahnſtrecke Neufletiin-Rügenwalde-Stolpmünde, bereits 
projeltirt. Die Weiterführung dieſer Chauſſee von 
Wuſſow nach der Schlawer Kreisgrenze wurde zur 
Zeit abgelehnt. Ebenſo wurde die Erbauung der 
Chauſſeen von Fallenhagen nach dem Bahnhofe 
Reinfeld bei Rummelsburg, von Rummelsburg über 
Groß⸗Volz nach Bublig und von Rummelsburg über 
Klein-Volz nach Bublitz vorläufig ausgeſetzt. Der 


— In dem Gaſthof „Zur goldenen Krone“ Bau der obigen Cbauſſcen iſt für die etwas öde Ge⸗ 


auf der Laſtadie lagert ſeit einiger Zeit ein Faß gend von großem Nutzen und wird der Verkehr we⸗ 
Petroleum, gezeichnet D. 858 im Werthe von 28 ſentlich dadurch gebobden werden. Wenn auch vor⸗ 
Mark, welches bisher nicht abgeholt im und hat es läufig der großen Koſten halber die Erbauung der 
den Anſchein, als ob das Faß aus einem Diebſtahl übrigen Chauſſeeſirecken vom Kreistage abgelehnt wor⸗ 
herrührt und dort niedergelegt worden iſt. den iſt, fo ſchließt das doch eine ſpätere Genchmi- 

— Schon mancher Beſucher des freundlich gung des Baues nicht aus. Zu bedauern iſt, daß 
gelegenen Finkenwalde hat ſich gewundert, daß im Kreiſe Bütow die Genehmigung der Chauſſee 
dieſem Orte mit einer Bevölkerung von nahezu 2000 ſtrecke über Bernsdorf, Stüdnitz nach Sommin ab- 
Serlen ein Gotteshaus fehlt. Um dieſem Mangel gelehnt wurde, wie ſehr wäte in Verbindung mit 
abzuhelfen, hat vor Kurzem der dortige Gemeinde- der Stadt der Verkehr in dieſer todten Gegend ge- 
kirchenrath mit Genehmigung der königlichen Regie- hoben worden. Die Entfernung von Sommin nach 
rung innerhalb der Gemeinde eine Hauskollekte ver- Bütow beträgt 3 Meilen, theils lehmigen, theils ſehr 
anſtaltet, die ein recht erfreuliches Reſultat ergeben ſandigen Bodens, jo daß den dort wohnenden Be- 
bat. Es find ca. 1000 M. eingekommen, und ſitzern die Transportirung von Getreide ſehr er- 
zwar als Jahresbeiträge, darunter recht anſehnliche, ſchwert, kleineren Eigenthümern ſogar vollſtändig ab- 


aber auch ganz geringe, und nur wenige Bewohner geſchnitten iſt. 


ſind der Sache bisher ganz fern geblieben. Ein 
Stettiner Kaufmann hat für den Zeitpunkt, wo der 
Bau in Angriff genommen wird, 1000 M. ver- 


ſprochen. Die erſten und die letzten 1000 M. ſind tan“ 
Sollten noch andere hria“ 


alſo bereits vorhanden. 
Freunde dis Reiches Gottes, die zugleich ein In⸗ 
tereſſe für Finkenwalde haben, geneigt ſein, durch 
ihre Gaben dieſes Werk zu fördern, jo wird ſolche 
der Paſtor Berg daſelbſt mit Freude und Dank ent- 
gegen nehmen. Auch die Redaktion dleſer Zeitung 
iſt gern bereit, Gaben für dieſen Zweck zu üser- 
mitteln. 


Vermiſchtes. 


Zur „Cimbria“ Affaire.) Der „Sul- 
der bei dem Zuſammenſtoße mit der „Cim⸗ 
ſelbſt arg beſchädigt wurde, lag bekanntlich 
bis vor Kurzem in Hamburg vor Anker, um das 
Reſultat der vom Seeamte eingelelteten Unterſuchung 
abzuwarten, die mit dem Freiſpruche der Engländer 
endete. Bel der erſten Fahrt, die der Sultan“ 
ſeit jener Schreckensnacht unternommen, befanden ſich 
ungefähr 1200 Paſſagtere an Bord, die zum größ- 
ten Theile nach Amerila gingen. 


Als das Schiff 
Ueckermünde, 4. Juni. Geſtern Mittag jene Stelle paſſirte, an der der fürchterliche Zuſam⸗ 
wurde die vom hieſigen Fiſcherei⸗Verein nach Stettin] menſtoß der „Cimbria“ mit dem „Sultan“ erfolgte, 
abgeſandte Deputation vom Herrn Regierungsprä- |da überfiel, wie wir im Wiener „Frdbl.“ leſen, den 
fiventen Wegener empfangen. Nachdem Herr Bür- Kapitän Cuttill ein heftiger Weinkrampf, und 
germeiſter Hintze als Vorſteher der Deputation dem volle zwei Tage konnte er ſich nicht beruhigen. 
Herrn Regierungspräſidenten in Haren und warmen] Angeſichts der verſammelten Paſſagtere legte Ka- 
Worten die Nothlage unſerer Fiſcher vorgeſtellt und | pitän Cutlill dann einen heiligen Eid ab, daß er 
ihm dargelegt hatte, daß bei etwaigem Fortbeſtehen an dem beiſpielloſen Unglücke keine Schuld trage, 
dieſer mißlichen Lage auch die Kämmeretkaſſe ſehr[ und daß er gewiß nicht davon gefahren wäre, wenn 
leiden würde, erkundigte ſich der Herr Präſident ein-er nur eine Ahnung davon gehabt hätte, daß er 
gebend nach den einzelnen Klagen. So verſprach] die „Cimbria“ jo ſchwer getroffen. . Die 
derſelbe, mit dem Herrn Ober⸗-Fiſchermeiſter Rück-] Szene machte auf die Paſſagiere einen ſehr tiefen 
ſprache zu nehmen, warum es den hieſigen Fiſchern Eindruck. 
nicht geſtattet ſein ſoll, mit Lederingsnetzen zu ſiſchen, — (Ein ſchläfriger Miniſterpräſident.) Ver⸗ 
während doch die Anllamer Fiſcher unter ähnlichen gangenen Donnerſtag hat ſich in der italieniſchen 
Verhäliniſſen dieſe Berechtigung haben. Sollte aber, Deputirtenkammer ein heiteres Intermezzo ereignet‘ 
wie ſ. Z. von uns beiahend angegeben, die Regie- Auf der Rednertribüne ſtand ein Oppoſitloneller 
rung bezw. der Oberſiſchermeiſter doch nicht in der und donneite ſelbſtverſtändlich gewaltig gegen die 
Lage fein, den betreffenden Paragraphen abzuän⸗ Regierung. In dieſer Noth hatte jedoch Gott 
dern, jo müßte der Vertin beim Herrn Miniſter Morpheus Erbarmen mit dem eben anweſenden 
darüber vorſtellig werden; ebenſo verſprach der Herr Miniſterpräſidenten Depretis (derſelbe hat bekanntlich 
Präſident, wenn möglich, dahin Abhülfe, daß die das 70. Lebensjahr ſchon längſt überſchritten), denn 
hieſigen Fiſcher mit 1,3 em. weiten Reuſen wie im er ſchickte einen ſüßen Schlummer über ihn und 
Haff, jo auch in der Uecker ſiſchen dürfen. Die ließ ihn in ſeinem dornigen Miniſterfauteuil jo 
Ausſtellung von Willzetteln für die Fiſcherei in der ſanft ſchlafen, gleichſam als füge er zu Haufe im 
Veder durch den Magiſtrat unſerer Stadt hielt der] Großbvaterſtuhl. Deputirte und Galleriepublikum 
Präſident für vollſtändig genügend, da ja laut einer fingen nun zu lachen an; doch Niemand wollte den 
Urkunde dieſe Fiſchere! Eigenthum der Stadt ſei. Greis in ſeiner Ruhe ſtören. Endlich ergriff der 
— Herr Bürgermeifter Hintze erklärte auch noch dem Kammerpräſident Farini irgend eine Gelegenheit 
Herrn Präſidenten, daß Herr Landrath Graf von und läutete mit der Glocke, worauf der Miniſter⸗ 
Rittberg demnächſt ebenfalls in einem Schreiben die | präfident erwachte, und nun neuerdings das Donner- 
traurige Lage der Fiſcher unſeres Kreiſes darlegen wetter von der Rednertribüne her über ſich ergehen 
würde, und werden hoffentlich dieſe vereinten drin⸗ laſſen mußte. 
genden Pelltionen die lang erſehnte Beſſerung im — Das Recht der Erſigeburt.) Der Schah 
Gefolge haben. (u. 8) von Perſien hüt, wie aus Konſtantinopel gemeldet 
Stralſund, 4. Juni. Die Arbeiten an der wird, das Thronfolgerecht von ſeinem zweiten Sohne 
Rügenbahn find bei der biefleitigen Abfahrtsſtele auf den erſten, Silli Sultan, übertragen. Der 
berelts nahezu vollendet; ein zweites Gelelſe iſt ver- Ex-Tyronfolger, der früher zum Nachthell ſeines 
legt, ein theilweiſe angeordnetes drittes Gelelſe in | Bruders begünftigt war, verdankte dieſe Auszeich⸗ 
Ausführung begriffen; vie Verbindung zwiſchen dem nung ausſchließlich der Schönheit ſeiner Mutter. 
Lande und dem Trafektſchiff durch eine bewegliche Da dieſelbe jetzt ziemlich belabrt iſt, jo fühlt ſich 
Brücke it hergeſtellt und durch probewelſes Hinüber⸗ der Schah nicht mehr veranlaßt. das Priorkätsrecht 
fahren einer Lokomotive ſchwerſter Art als brauch- des Thrones einer verblichenen Schönheit zu opfern. 
bar erwieſen. Der Perron zum Aus- und Ein- — Die Aerzte in China find zugleich Apo- 
ſteigen liegt ſtadtwärts von dem Empfangsgebäude theker und verſchreiben daher immer eine Menge 
in der Verlängerung des Erddammes, welcher nach Droguen; dagegen bilft ſich der Chineſe und han⸗ 
dem Hafen hinüberführt und zum Theil auf dem delt mit dem Arzt über den Werth und Preis der 
Damme ſelöſt, welcher dieſerhalb an der äußern verordneten Arzneien, verlangt minder theure, läßt 
Seite verbreitert iſt. Die Pflaſterungs arbeiten auf welche weg, um es billiger zu haben, wenn fie auch 
der zu dem Empfangsgebäude führenden Straße wer⸗ laugſamer wirken; zuletzt Iü,t ſich der Arzt auch 
den in wenigen Tagen vollendet ſein; auch der einen Rabatt gefallen, ſonſt möchte der Kerl in eine 


N nach Petersburg begeben. 


den ſei und ob man die Sache nicht lieber geben 
laſſe. Mitunter räth der Kranke auch ſelbſt, lieber 
einen beſſeren Sarg zu kaufen, da er doch einmal 
ſterben müſſe. Dann ſchickt man den Arzt heim 
und läßt den Sargmacher kommen. Der Tiſchler 
nimmt bei lebendigem Leibe dem Kranken Maß zum 
Sarge; auf dem Lande wird dieſer wohl auch unter 
ſeinen Augen auf dem Hofe verfertigt. Auf den 
Sarg giebt man viel. In großen Städten ſind 
Magazine voll lackirter Särge. Vermögende laufen 
ſich einen ſchönen und heben ihn im Hauſe auf, 
ſchenken auch wohl ihren alten Eltern einen Sarg, 
die dadurch angenehm überraſcht werden. 


Wollbericht. 


Liegnitz, 5. Juni, Mittags. Angefahren find 
heute 1150 Centner. Geſtern und vorgeſtern wur⸗ 
den bereits 2300 Centner gehandelt, die Preiſe ſtell⸗ 
ten ſich durchſchnittlich für den Centner 5 bis 6 
Mark höher als im Vorjahre. Für Do mintalwolle 
wurden 180 bis 197 Mark, für mittlere 162 bis 
174 Mark, für Ruſtikalwolle 147 bis 162 Mark 
gezahlt. Die Wäſche iſt gut, der Markt iſt beinahe 
geräumt. f 


Hanudelsbericht. 


Berlin, 4. Juni. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Es läßt ſich im Allgemeinen über Butler nicht 
viel Neues berichten. Dieſelben Momente, welcht 
in vergangener Woche vorherrſchten, ſind auch jetzt 
noch maßgebend und erſt nach Eintreffen von Gras⸗ 
butter hofft man auf weſentlich größere Stabilität 
des Geſchäfts. In Holſteiner und Mecklenburger 
Marken hält bei nur geringen Exportordres die 
flaue Stimmung an und haben ſich Notirungen 
nur wenig verändert. In feiner Mittelwaare ſind 
Zufuhren immer noch recht belanglos, doch rechnet 
man bereits von Beginn der nächſten Woche an 
auf ſtärkere Cinlieferungen und auf weſentliche Er⸗ 
mäßigung der jetzt noch relativ ſehr hoben Preiſe. 
Für geringe Sorten und für künſtliche Butter, 
welche unter den Namen Spar-, Miih- oder Mar⸗ 
garinbutter in den Handel kommt, hat ſich der aAb⸗ 
ſatz noch nicht gebeſſert. i 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 108 — 110 M., Mittelmaare 
100 M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 105 — 
120 M., oſt- und weſtpreußiſche Landbutter 90 
bis 95 M., pommerſche — M., Netzbrücher 90 — 
100 M., Elbinger 90 — 100 M., baieriſche Senn⸗ 
butter — M., baieriſche Landbutter — M., ſchle⸗ 
ſiſche 90 — 100 M., oſtfrieſiſche 100 M., gallziſche 
72 — 80 M., ungariſche 72 - 80 M. per 50 Kgr. 
ab Verſandtorte. 

In Folge Färleren Bedarfs und nur mäßiger 
Zufuhren ſtellte ſich an der Börſe vom 31. v. M. 
der Eierpreis auf M. 2,60 per Schock. Bei mäßi⸗ 
ger Nachfrage und genügenden Beſtänden hielt ſich 
Eierpreis an heutiger Börſe unverändert auf M. 2,65 
per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 6. Juni. Der Großherzog und 
die Großherzogin ſtatteten heute Nachmittag dem 
Großherzog und der Großherzogin von Mecklenburg, 
ſowie der Großherzogin-⸗Wittwe von Mecklenburg in 
Baden⸗Baden einen Beſuch ab. 

Brüſſel, 6. Juni. In den Seltionen der 
Repräſentantenkammer begann heute die Berathung 
der neuen Steuervorlagen. Im Allgemeinen iſt die 
Stimmung für dieſelben nicht günſtig. 

Paris, 6. Juni. Der „Courrier du Senegal“ 
beſtätigt, daß ſich ſämmtliche Inſurgenten von Cayor 
unterworfen haben. Die Anführer derſelben, Sam⸗ 
balabe, hat die Erlaubniß erhalten, als Privatmann 
nach Capor zurückzukehren. 

Nach einer dem Superior des Miſſionsſeminars 
zugegangenen Depeſche iſt der Miſſtonar Bechet in 
Tonkin enthauptet worden. 

Wie die „Union“ meldet, hat die Bevölkerung 
von Vezancy (Departement Ain), nachdem auf Be- 
fehl der oberſten Behörde ein Kreuz entfernt worden 
war, die * der Republik in der Mairie gewalt⸗ 
ſam zerſtört. 

Paris, 6. Juni. Die Trauung der Tochter 
des Barons Alfons von Rothſchild, Beatrice, mit 
Herrn Maurice Ephruſſt hat deute in der großen 
Synagoge ſtattgefunden. Die hervorratzendſten Mit- 
glieder des diplomatiſchen Korps und die Spitzen 
der hohen franzöſiſchen Geſellſchaſt wohnten der 
Feler bel. Laſſalle von der großen Oper ſang eint 
für die Veranlaſſung eigens komponirte Hymne. Die 
Ziviltrauung wurde geſtern vollzogen. 

London, 6. Juni. Generallonſul Malet hat 
den Poſten als engliſcher Geſandter in Brüffel an⸗ 
genommen, wird jedoch bis zur Ankunft ſeines Nach 
folgers, des Majors Baring, welche im Herbſt er⸗ 
folgt, in Egypten verbleiben. 


Petersburg, 6. Juni. Heute traf hier die 
Krönungsdeputation der polniſchen Dorfälteften ein, 
beſuchte die Stätte der Kataſtrophe vom 13. März 
1881, begab ſich nach dem Grabe des Kaiſers 
Alexander II. in der Peter⸗Paul Kathedrale, verrich⸗ 
tete daſelbſt eine Andacht und legte einen Kranz 
nieder. 

Moskau, 5. Juni. Die Einweihung der Er⸗ 
löſerlirche hat heute nicht ſtattgefunden, ſondern wird 
erſt morgen erfolgen. Faſt alle Krönungsbotſchaſter 
werden ſich vor ihrer Rückreiſe noch einige Tage 
Heute Abend wird der 
Miniſter des kaiſerlichen Hauſes, Graf Woronzow⸗ 


— 


„Nein, Anna, perſönlich kenne ich den Herrn 
Landkammerrath noch nicht,“ entgegnete Sophie 
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Pes Juͤtſters Enkelkind. 


Dorner, „und bin neugierig, ihn, der ſelner Kor- 
Orga stoves Mae Nad ſon reſpondenz nach ein ſehr kluger und gebildeter Mann 
25) — fein muß, zu ſehen. Seiner zärtlichen Sorge für 


„Ja, gnädiges Fräuleln, doch meinte Auguſt, 
daß der Herr Landkammerrath dieſen Abend im Saal 
ſein werde!“ 

Man war mittlerwelle eingeſtlegen, Georg hatte 
die Koffer aufgepadt, und erlleiterte dann den hohen 
Bock des alterthümlichen Reiſewagens. Die Zügel 
und Peitſche ergreifend, trleb er dann die Pferde nelda von Bodenwald nicht feine einzige Verwandte 
an, um noch vor vollſtändiger Dunkelbelt Erb war. Sie verſank indeß wlederum in Nachdenken, 
Bodenwald zu erreichen. Der Weg führte > Hk ſtellte ſich den Empfang in Bodenwald vor, wobei 
darch regen F e ef plötzlich 15 — fe 2 = at 
ern UMD, ‚SERNEB r Vater, der ihr Großvater Kohring mehrfach erwähnt, 
5 ſich 5 u Dieſer Gedanke ie ſie 3 

nzog, in dem Gu f usnelda eine Erkennung ward dadurch möglich — — da 
und tbre Kammerfrau waren bier bekannt. und unterbrach — die untirdeß Hei aus dem 
ee en 5 9 75 er gejeben, 5 Sinnen, indem ſie haſtig, wie 
aufmerkſam zu machen, u je ehens⸗ſie ſtets zu reden pflegte, ſagte: 
werth oder bewunderungswürdig gefunden, dieſe „Anna, gleich jo 4 in Bodenwald, Du 
So 2 Dämmerung wegen kaum er⸗ kannſt es, well es ſchon dunkel geworden tft, nur 
5 nicht ſehen!“ und ihr Geſicht an die Scheide le⸗ 
4 1 112255 ee en en fie wiederum belannte Gegenſtände 
’ zu erſpähen. 
i i 
wieder daheim zu fein, ward Anna immer ſtiller Chr fahrer oh dine Welle, bfr Dimmerang 
und ſchweigſamer, denn ſie mußte ihres Großvaters 
1 war vollſtändig eingetreten, dennoch konnte Anna, 
Erzählung gedenken, und ſollte ſobald ſchon die N 
Stätte betreten, wo die Jugend ihrer Eltern ver- welche gleich ihrer Kouſine aus dem Jenſler blickte, 
£ ſehen, daß fie an einigen lleineren erleuchteten Häu- 


offen, wo fie deren und ihrer Großmutter legte - 

Se Pr iu ſuchen halte. For ernſtes, nachden- ſern vorüberkamen. 

kendes Geſicht gewahrend, ſagte leiſe die ihr gegen- „bier wohnen unſere Tagelöhner“, belebrte jle 
über figende Sophie: Thusnelda, „und nun — nun find wir gleich bei 

„Schon wieder ſtill und traurig, Anna? — Und Großpapa!“ 

haſt doch, wie Du mir geſagt, geſtern an Deinen Wuklich bogen fie bald in ein weitgeöffaetts 
Großvater geſchrieben, der Zukunft fröhlich und Thor, das, wie fie hörten, hinter ihnen geſcloſſen 
ward, und ſuhren einen breiten, zu beiden Seiten 


guten Muthes entgegenſehen zu wollen?“ 
Anna erſchrak faſt bet dieſer Anrede und erröthete mit Pappeln brfepten Weg zum Schloß hinauf. | 
Dann hlelt der Wagen vor einer nur aus wenigen 


leicht, und einen dankbaren Blick auf ihre frühere 
Erzieherin und jetzige Freundin nichtend, erwiderte fe Stufen beſtehenden Treppe, die in die geräumige, 
hellerleuchtete Vorhalle führte, wo in der hohen, 


eben ſo lelſe: 
geöffneten Glasthür bereits ein Diener ihrer wartete. 


„Das thue ich auch, Sophie, und bin meines 
Geſchickes wegen ohne Sorge. Ich ſtellte min aber Kaum hatte er den Wagenſchlag geöffnet, als auch 
ſchon Thus nelda zur Erde ſprang, und Augaſt, 


in dieſem Augenb ick unſre Ankunft in Bodenwald 

vor, das Wiederſeben zwiſchen Großvater und En- welchen fie feit ihrer Kindheit gekannt, mit lebhafter 
lelin, den Erſteren Du ebenfalls noch nicht kennſt —“ Freude begrüßte, indeß ihre Begleiterinnen langſamer 
TEE —äZàWů2—— —— —D̃ Y Üʃ—i x4 2—ͤ—m — R F ³ ˖ũ t «4«4ͤ‚)4%ũ 0 %%%6k U 


Vörfen-Bericht. Waſſerheilanſtalt 


Stettin, 6. Juni. Wetter leicht bewölkt. Temp. +15° 
R. Barom. 28“ 2“. Wind NNO. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. 
weißer 180—194, geringer u. feuchter 162 —178, per 
Juni 192,5 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 194 
bez., per September⸗Oktober 198—197,5 bez., per Oltober⸗ 
November 198 bez. 


ſeine Enkelin wegen habe ich ihn immer bewundert, 
die — ein trauriges Verhängniß — jrine einzige 
nähere Angehörige id!“ 

Anna enthielt ſich jeder Bemerkung; kannte ſie 
doch ihren Großvater von einer anderen Seite, und 
wußte fie ebenfalls, daß die ſchwachſinnige Thus⸗ 


Aufenthalt für Nervenkranke, Magen⸗ 


folgten. Unterdeß war die Haushälterin, welche 
ſchon eine Reihe von Jahren in Schloß Bodenwald 
geweſen, zum Empfang der Reiſenden herbeigelommen, 
und nachdem fie von Thusnelda mit ſtürmiſcher 
Zaͤrtlichkeſt war begrüßt worden, bewillkommnete ſie 
die Fremde, welche dieſe ihr zuerſt auf Sophie 
Dorner deuend vorſtellte: 

„Frau Lindeaau, dies iſt Fräulein Sophie Dor- 
ner, meine Lehrerin“, und ſich an Anna wendend, 
fügte ſte deren Hand ergreifend, hinzu: „Uad dies 
iſt meine liebe Freundin Aana Herfeld, die ich 
in H. lennen gelernt, und Großpapa eingeladen hat!“ 

Frau Lindenau, eine Dame von würdigem Aus- 
ſehen, richtete einige freundliche Worte an die ihr 
Genannte ward aber bald durch Thusnelda unter- 
brochen, welche ſte haſtig fragte: „Wie geht es 
Großvapa, Frau Lindenau? — Wo iſt er? Kann 
ich ihn ſehen ?“ 

„Der Herr Landkammerrath wird zum Abend- 
eſſen im Saal ſein, gnaͤdiges Fräulein, und läßt 
Sie und die Damen bitten, ſich vorher im Wohn- 
zimmer einzufinden!“ 

„Ich ſoll ihn alſo jetzt nicht ſehen?“ fragte un- 
geduldig Thusnelda. 

„Nein, gnädiges Fräulein, und ich werde Ihnen 
und den Damen den Thee ſogleich hinauſſchicken! 
— Jetzt bitte ich mir zu folgen,“ wandte ſie ſich 
an Sophie und Anna, damit ich Ste in Ihre 
Zimmer führen kann!“ 

Sie gingen in das erſte Stockwerk hinauf, wo 
zu beiden Seiten eines geräumigen Korridors eine 
Anzahl Gemächer lagen, von denen jedoch jetzt 
wenige benutzt wurden. Aus Thus geldens Zimmern 
trat idren Dorothea entgegen, bevor aber Erſtere 
ihren Pflegerin folgte, trug ſie noch Frau Lirdenau 
auf, ihre Freundin in ihrer nächſten Nähe wohnen 
zu laſſen, was dieſe ihr lächelnd zuſagte, und ihre 
Begleiterinnen tn die bereitgehaltenen Zimmer führte. 

Allein geblieben, dlicte Anna in dem Raum um- 
ber, der ſie einſtweilen beherbergen ſollte. Es war 
ein mittelgroßes, hohes Ge mach, hellerleuchtet durch 
zwei Wachekrrzen, die in ſilbernen Leuchter auf 
dem Sophatiſch branaten, mit einer alterthümlichen 
Ausſtattung, wie ſie fie noch nie gejehen. An dea, 
mit hellen Goldtapeten belleldeten Wänden hingen 
Schildereten aus Italien, die ohne Zweifel ihr 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 
Durch Neubau vergrößert und während des ganzen Jahres geöffnet. 


Geſunder und ruhiger 
u. Unterleibsleidende, Rekonvalescenten ꝛc. 


Dirigirender Arzt Dr. Pelizacus. 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 138 — 
144 7 bee: 133—136, per Juni 144,5—145,25— 
145 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 146 bez., 
F 149,5 be., per Oktober⸗November 
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bez. 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko geringer 124—130, 
beſſere 131140. 
Hafer unveränd., per 1000 Klgr. loko pomm. 123—180. 
Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. per Sep -- 
tember⸗Oltober 285 nom. 
RMüböl behauptet, per 100 Klgr. loko ohne Faß b. Kl. 
71,5 B., per Juni 69,5 bez., per September⸗Oltober 60,5 b. 
Spiritus flau, per 10,000 Liter / ohne Faß 57 
B., per Juni 56,5—56,3 bez., 56,4 B. u. G., per Juni⸗ 
uli do., per Juli⸗Auguſt 57 bez. u. B., per Auguſt⸗ 
September 57,7—57,6 bez., per September⸗Oktober 
55,6 bez., B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,9 tr. = 
Landmarkt. Weizen 186—155, Roggen 144— 
150, Gerſte 125—130, Hafer 126—135, Ecbſen 165— 
175, Kartoffeln 66—72, Heu 2— 2,5, Stroh 15—18. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
5 Extrafahrt 


Auskunft und Profpeite durch die Direltion. 


Eisen-, Sool-, Fichtenn 


Altbewährte Eisenquelle, mit Kohlensäure 
in natürlicher Temperatur. 


Bad Schandau. 


Mittelpunkt der sächsischen Schweiz. 


Huranstalt nach neuestem System. 


Sool- und Moorbad Greifswald. 


Vorzüglichſte Einrichtung für Moor⸗ und Soolbäder, Soolinhalatorium, Trinkhalle; — Verſandt des 
ſtark eiſenhaltigen Mineralmmoors; 3,3 %/, Soole, hochelegantes Badehaus, lange ſchattige Promenaden, Seebäder 
im Greifswalder Bodden. — Univerſität, berühmte mediziniſche Fakultät, ſämmtliche Spezialfächer der Medizin 
hervorragend vertreten. — Tägliche Verbindung mit Rügen, Ueberfahrt 2 Stunden. 


adel- und Moorbäder, 


Heissluft- und Dampfbäder. 


Kaltwasserheilanstalt, 


Flussbäder und Schwimmanstalt. 


imprägnirt. Molkenkur, sowie alle Mineralwässer 


Bewührter Naehkurort für die böhmischen und schlesischen Bäder. 
Prospekte gratis durch die Städtische Badeverwaltung. 
Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


A don Stargard, Stettin und Angermünde, 
Jſowie von den zwiſchen dieſen Orten be⸗ 
legenen Stationen a rn und zurück 


— 


: Rückfahrt von: 
4% früh, Berlin 11% Abds. 
Ankunft in: 


5 ‚2 Angermünde 12 früh, 
s Schönermark 1 , 
b „ Paſſow 1 
Be) Caſekow 210 „ 
6 . Tantow 88 
6 7 Colbitow gu ͤ 
an Stettin 35 
70, Fintenwalde 3 ” 
erhal Alte Danım 3ʃ½ „ 
8 Hohenkruig 35 V 
ft in: Carolinenhorſt 44 „ 
Berlin 98 Vorm. Stargard um 


Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt von Stargard bis 
incl. Finkenwalde 8 A in II., 4 % in III. Wagenklaſſe, 
von Stettin bis inkl. Angermünde 6 bezw. 3 % 

Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 8, und 9. Juni 1883 nnd, ſoweit dann 
noch Plätze vorhanden ſind, eine Stunde vor Abgang 
des Zuges. 

Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 

Stettin, den 4. Juni 1883. 

Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt 
Berlin- Stettin. 
Ausverdingung. 

Die Lieferung der * Neubau der Ufermaner 
vor dem Schuppen Rr. 4 am Weſerbahnhof er- 
forderlichen Hölzer ſoll ausverdungen werden und zwar: 

8) 171,78 ebm Tannenhölzer in Längen von 8 bis 


9 m, : = 
b) 388,80 ebm Kiefernhölzer in Längen von 11 und 


m, * 2 
c) 16,50 ebm Eichenhölzer in Längen von 4,5 und 
8,5 m. 

Die Bedingungen nebſt Maſſenverzeichniß liegen im 
Waſſerbaubureau, Holzſtraße Nr. 2, zur Einſicht aus, 
auch können ſolche abſchriftlich gegen Erſtattung von 
50 „ Koſten von dort bezogen werden. 

Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: „Holzlieferung 
für die Ufermauer am Weſerbahnhof“ zu verſehen und 
bis zum 14. Juni er, Vormittags 10 Uhr, 
im obenbezeichneten Waſſerbaubureau berſiegelt einzu⸗ 
liefern, zu welcher Zeit deren Oeffnung in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten ſtattfinben wird. 

Bremen, den 28. Mai 1883. 

Die Bandeputation; Abtheilung Waſſerbau. 


Interna 


Landwirthschaftliche Thier- Ausstellung 


HAM BUR“ 1883. 


= Hannoversches Pferde Hennen 1883. 
IVI Grosse Verloosung 
von Pferden, Equipagen, 


Schandau. Sendig’s Hotels und Pensionen. 


Aller Komfort und Wohnung für 500 Personen zu angemessenen Preisen. 
Prospekte umgehend. 
Telegramm-Adresse : Sending, Schandau. 


(Boarding prices.) 


Silber - Einrichtungen 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Looſe n Stück s Mk. 
N empfiehlt 

8 A. Molling, 
General⸗Debit, 


Hannover. 


tionale 


Eröffnung am 3. Juli — Schluss am 11. Juli. 


Beschaffung von Wohnungen vermittelt die Wohnungs- Kommission 
Dammthorstrasse 11. 


Großvater von ſeinen Reiſen mitgebracht. Die Thür 
des Schlafzimmers öffnead, blickte fie auch in durs 
hinein, und ſah dort eben jo a tmodiſche Mobilien, 
zu denen auch ein Bett mit dunkel-grünen, ſeidenen 
Vorhängen gehörte. Nacht em fie Mantel und Hat 
abgelegt, lehrte fie ins Wohngemach zurück, wo als⸗ 
bald an ihre Thür g⸗klopft ward, und der Dieuer 
mit dem verſprochenen Thee erſchlen, ihr anzeigte, 
daß das Abendeſſen um halb neun jervirt fein 
würde, und ſich darauf entfernte. Im Sopha Platz 
nehmend, genoß ſie mit Bebagen die ihr willtom⸗ 
mene Erfriſchung, vachte dabel an ihren Großvater, 
dem fle jetzt jo nabe war, und fragte ſich: 

„Ob er mich — od man mich überhaupt er- 
kennen wird? Auf den erſten Blick muß die Za⸗ 
milienähnlichteit, welche doch Großvater Kohring ber⸗ 
vorgehoben, fo auffallend nicht fein denn bis jept 
ſcheint noch Niemand ste bemerkt zu haben. Vielleicht 
aber werden Bergmann's und mein Großvater f lbſt 
ſte entdecken, und was — was wird dann daraus 
entſtehen? Wäre es nicht richtiger geweſen, die ver- 
hängnißvolle Einladung auszuſchlagen?“ 


„Nein, nein,“ fuhr fie nach längerer Pauſe er- 
muthigend und zuverſichtlich fort, „ich din durch 
Gottes Fügung bier, und dteſen Gedanken will ich 
feſthalten! Wer weiß auch, was ſchon die nächſten 
Tage von Steiahorſt und Vahrenwald bringen wer⸗ 
den, und wie bald ſich dort mein und Waldemar's 
Geſchick eniſcheidet!“ 


Nach einer Wefle auf die Uhr blickend ſah ſie, 
daß ſie auf halb acht wies, es war alſo keine Zeit 
zu verlieren, denn ſie mußte nothwendig ihren Relſe⸗ 
anzug gegen einen anderen vertauſchen. Schnell 
nahm ſte aus ihrem ſchon im Schlafzimmer befixd- 
lichen Koffer alles Erforderliche hervor, und begab 
ſich an ihre Toilette, und als nach einer halben 
Stunde ſie wieder im Wohngemach erſchien, war 
das Bild, welches der hohe Spiegel zurückgab, eine 
Erſchelnung, auf die des Förſters Enkelllnd, welches 
zwar die Eitelkeit nicht kannte, voll Genugtbunng 
hätte blicken können. Wie immer hatte Unna das 
reicht goldblonde Haar, das in lockigen Wellen ihre 
weiße Stn umgab. in ſchweren Flechten um den 
Kopf geordnet; ein dunkelblauer Anzug von leichter 
Wolle ließ ihre Geſtalt vortheilhaͤſt hervortreten, 
und Hals und Handgelenke umgab eine blendend⸗ 


Bekanntmachung. 


Stettin, den 4. Juni 1883. 
Seit dem 21. Mai d. J. bis heute ſind hier als ge⸗ 
funden angemeldet: 
1 goldenes Medaillon, enthaltend eine Damen⸗ 
photographie; 1 Koupon über 6 Mk. 75 Pfg. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und 1 Koupon über 
3 Mk. 60 Pf. des Großherzoglich Oldenburgiſchen 
Staats⸗Miniſteriums; 9 Einmarlſtücke; 1 goldener 
Adler, nebſt kurzer, feiner, goldener Kette. 
Ferner wurde von 2 Gärtnerlehrlingen am 
7. November 1882 in der Baumſchule in den An⸗ 
lagen vor dem Königsthore unweit des Grabower 
Kirchhofes beim Harten ein baumwollener Strumpf, 
enthaltend 108 Mk. 35 Pfg., aufgefunden. 
Die Verlierer werden erſucht, ihre Rechte binnen drei 
Monaten geltend zu machen. a 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Gray. 


bine Windmühle 
2 Gängen und 3 Stampfen, worin ſeit 19 Jahren 
ein flottes Geſchäft betrieben, ſoll mit 20 Morgen Acker, 
Wieſen, Torfmoor und großem Obſtgarten nebſt Wohn⸗ 
Fort Scheunen und n unter günſtigen Bedingungen 


ofort verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Schmalz, Birken⸗Allee 24. 


Kaffee⸗Import⸗Haus 
Walter Weller, Hamburg, 


= 


inkl. Gmbafloge, alfo frei Wohnort, gegen Nachnahme 
zu 1 e Ingros-Preiſen in Poſtſäckchen à 9½ Pfd. 
netto: 


9½ Pfd. Rio, gut, rein, kräftig % 7,45. 
9 Pfd. Santos, ſehr gut, ren „ 7.90. 
9½ Pfd. Campinas, fein, kräftig „ 8,25. 
9½ Pfd. grün Java, hochfein „ 85885. 
9½ Pfd. Gugtemala, fein, edel „ 9.20 
9½ Pfd. gelber Java, Menado ff. „ 10,90. 
9½ Pfd. Gold⸗Java, Menado ff. „ 11,40. 
9½ Pfd. Preanger⸗Java ff. „ 11,90. 


re 1 Billigste Bezugs-Quelle. ai 
Ungar-Wein, 


unter Garantie unverfälschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel für Kranke und Schwache, 
Feiner süsser a Fl. Mk. 1,30, 1. 
feiner Tokayer &FI. Mk. , 20, ©), 
herb. Ober-Ungar & Fl. MIk.1,50,' " °% 
sowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sani- 
tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 
spanische und Rheinweine empfiehlt 
Franz Boeeker, gr. Wollweberstr, 13 u. 80; 
NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube 
aufmerksam. 


Dem Menſchen total unſchädlich! 
Mit nahezu übernatürlicher 
Kraft ao 
Sicherheit 


tödtet das neu entdeckte Andel's 


y berseeische Pulver 
DD reren 
= zen, Flöhe, Schwaben, Schaaben, 
Nu 


en, Fliegen, Ameiſen, Motten, Blatt⸗ 
läuſe, Raupen ꝛc. und zwar derart, daß von 
der vorhandenen Inſettenbrut auch nieht eine 


Spur übrig bleibt! 
In Stettin bei Schütze Huch, fl. Don: 
ſtraße 17. 


I Ru Here 
HIN 14% 310 h 
Das schönste Gesicht 
wird durch Mitesser verunstaltet. Anleitung 
zur Vertreibung derselben versendet die Erras- 
sche Buchhandlung, Frankfurt à/ M., gegen 30 Pf. in 
Marken. 


verſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und franko 


8 


2 


— DE 


weiße Leinengarnitur, die durch cine goldene Broche 


„Er trägt einen grünen Schirm und eine blaue Widerſtand gileiſtet, roch war das ſonſt goldblonde 


hinzu: „Nehmen Sie Platz, meine Damen, und 


und eben j Ihe Knöpfe gehalten war. Die ganze Brille ?“ wiederbolte Anna mit einem Gefühl von Haar Ydneeweiß geworden, und umgab in noch geſtatten Sie mir, ein Gleiches zu thun!“ 


Erſcheinung aber — boch und ſtattlich — war vom 
Zauber holder Jugendlichkeit umfloſſen, und ſinnend, 
ernſt und erwartungevoll blickten die blauen Augen 
dem Kommenden entgegen. 


Erleichterung, denn damit ſchien ihr für den Augen- reicher Fülle das Geſicht, das Anna's forſchendem 
blick die Gefahr des Erkennens abgewandt. Blick wenngleich durch Schirm und Brille entſtellt, 
„Ja, das hat er ſchon lange gethan — aber nur zu vertraut war. Ste ſuchte die Aufregung, | 


komm zu ihm —“ und Thusnelda zog fie auf den die wiederum ſich ihrer zu bemächtigen begann, ge⸗ 


Dieſe kamen ſeiner Aufforderung nach, und wäh⸗ 
rend Anna ihren Großvater betrachtete, ſagte Sophie 
Dorner: 

Wir haben erfahren, Herr Landkammerrath, daß 


Tous nelda erwartend, war fie im Begriff, eins der Korrider hinaus, wo ſchon Sophie thven entgegen] waltſam zu unterdrücken, denn fie hörte ihre Kouſine Sie erſt geſtern ſehr leidend geweſen, und würde es 


auf dem Tiſche liegenden Bücher zu nehmen, als 
nach haſtigem Klopfen dieſe eben jo haſtig in's 
Zimmer tretend ſagte: 

„Gut, daß Du fertig biſt, Anna, Sophie iſt «8 
auch. Ich bin ſchon bei Großpapa geweſen, der 
fi ſehr gefreut, wich zu ſehen, und auch Euch be- 
grüßen möchte. Sollen wir hinunter gehen?“ | 

„Ja, Thusnelda,“ erwiderte zögernd ihre Kouſine, 
deren Herz und Pulſe heftig zu klopfen begannen, 
während die Aufregung das Blut in ihre Wangen 
trieb. Im nächſten Moment aber war dieſe gewalt⸗ 
ſam unterdrückt und im Begriff, mit ſicherem Schritt 


das Zimmer zu verlaſſen, hörte ſie Thuenelda 
ſagen: 


„Du mußt Dich nur nicht vor Großpava er- | 
ſchrecken, Anna. 
und auch die blaue Biille, denn wenn er ſehr krank 


geweſen, find immer feine Augen angegriffen, und 


oͤnnen das belle Licht nicht vertragen!“ 


Er trägt einen grünen Schirm 


trat. Die breite Treppe hinabgehend ſtanden fleffagen: | 


bald an der Thür des Wohnzimmers, welche Auguſt: „Giroßpapa, hier bringe ich Dir Sophie Dorner 
fu, 1 5 Be und meine Freundin, Anna Herfeld —" 

eich allen übrigen Gemächern war es einfach, ; : | 

aber nichtsdeſtoweniger behaglich ausgeſtattet, denn 4 0 rt be 147 Deren, da een 

8 8 8 2 gegenüber, der ihnen die Hand reichend mit Hang- 

Neuerungen litt einmal der Guts herr von Boden- f 8 

5 voller Stimme freundlich ſagte: 

wald nicht. Die eine Ecke ward vollſtändig von ; } j i 

einem großen Sopha eingenommen, vor dem ein „Seien Sie mir willkommen, meine Damen, 

koſtbar eingelegter runder Tiſch ſtand, auf welchem un) möge es Ihnen in dem ſtillen Bodenwald und 

eine hohe durch einen Schirm bedeckte Lampe brannte. bei einem alten, kranken Manne einige Wochen ge⸗ 


Für dies Alles aber hatte Anna jetzt kein Auge, fallen! 


ſondern blickte auf den Herrn von Bodenwald, der „Großpapa, wir werden länger bleiben,“ unter⸗ 
in einem Seſſel vor dem Tiſche ruhete, vor ihm] brach ihn ſchnell ſeine Enkelin. „Der Profeſſor, 
ſämmtliche Gegenſtände, welche feine Enkelia ihm] welcher mich behandelt, iſt verreiſt, und kein Anderer 
mitgebracht, und die Zeitungen und die Journale, kann wit mir die Kur gebrauchen!“ 
mit denen er ſich am Abend zu beſchäftigen pflegte. „Darüber biſt Du wohl kaum unzufrieden, mein 
Als die Thür geöffnet ward, erhob er ſich lang-] Kind,“ erwiederte der Landkammerrath, feinen Blick, 
ſam und ging eben jo langſam, doch ohne Stütze] deſſen Ausdruck jedoch nicht zu unterſchelden war, 
den Erwartetea einige Schritte entgegen. Er war auf die kleine Geſtalt ſeiner Enkelin richtend, und 
von hoher Geſtalt. vie gleich Kobring's dem Alter! ſich dann ihrer Begleiteris zuwendend, fügte er 


uns ſehr leid tbun, wenn Sie unſertwegen Ihre 
Zimmer verlaſſen!“ 

„Ich mußte Sie doch wenigſtens begrüßen,“ ent⸗ 
gegnete mit gewandter Höflichkeit der Guteherr, dez 
ſich in ſeinem Seſſel niedergelaſſen; und darauf 
Anna anblidend, ſortfuhr: „Ihnen, Fräulein Herfeld, 
muß ich noch meinen beſonderen Dank ſagen, daß 
Sie ſo freundlich auf die Wünſche meiner Enkelin 
eingegangen ſind — —“ 

„Herr von Bodenwald — —“ begann Anna, | 
ſtodte aber, denn ſit meinte ſeinem forſchenden Bllck 
zu begegnen. . 


und Ibrer Frau Tante — Sie ſehen, wie gat ich 
durch Thusnelda über Ihre Familte unterrichtet bin, 

daß ſie Sie noch auf sinige Zeit entbehren 
wollen — —" 


(Fortſetzung folgt.) 


Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


Hauptgewinn i. Werthe v. 60000 M. 
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6 do. * 1000 ” ** ” * 22 
Ferner 9962 Gewinne im Werthe von je 900—10 M., 
zuſammen 10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


einer halben Million Mark. 


Ziehung 1. Klaſſe 5. Juli er. 
Originallooſe a 2 Mark 10 Pf., 
Original⸗Volllooſe für alle 5 Klaſſen 10,50 M. 
offerirt das mit dem General⸗Debit für hier be⸗ 
traute Bankgeſchäft f 


Roh. Th. Schröder, Stettin. 
BERSEREOISROISEH 


8 Crochet-Unterhemden! 
Gaze⸗Unterhemden 


(Schweißſauger) von 1,00 bis zu 
den beſten Qualitäten, 
echte 

Mezbiſche F letunterhemden 


in Baumwolle und Seide, 


Gaze⸗Unterbeinkleider 
für jede Figur paſſend von 1,50 an, 
ſowie 
Sommerhandſchuhe 
von 15 Pf. bis 3,50 M., nach den 
Größen ſteigend, empfehlen in größter 
Auswahl und wird Jeder uns Be- 
ehrende auf das ſtreng Reellſte 
bedient. 
Stropp & Vogler. 
Kohlmarkt 3. 


9509207000698 


Hans Maſer in Ulm a. B., 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende An⸗ 
kunft garautirend, franko halbgewachſene ital, Hühner 
rund Hähne: * x 
Schwarze Dunkelfüßler das Stück 44 1,65, 
bunte an en 75 e 
bunte Gelbfüßler jr N „ 2.—, 
reine bunte Gelbfüßler „ 5 2,25, 
reine ſchwarze Yamotta „ 2 1.2028, 
Hundertweiſe billiger. Preisverzeichuiſſe poſtfrei. 


San Größtes 
Uhreu⸗ und Ketten⸗Lage 


von F 


SScggesssssesessee 
bsssesesssessessssesss 


Gone ene, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtr. A, Vollwerk⸗Ecke, 


empfiehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
reeller Garantie. 
Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 %. 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30 A 
Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50 % 
Goldene Damemihreu von 27, 30, 40, 50100 % 
Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 36, 40, 50— 200 % 
Gold. Herren⸗Remontofruhren v. 60, 90, 150—300 % 
Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Ketten für Damen von 
4 %, für Herren von 2 % an, in Silber von 4 46, 
in Nickel von 1,50 %, vergoldet von 1 % an. Goldene 
Medaillons von 6 /, Siegelringe von 5 46, Krenze 
j von 4 %, Schlüſſel von 3 WM an. 
Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genommen. 


Badener Sewimuplaı der Badener Slnjen-Votterte. 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


Ziehung am 5. Juli 1883. 3. Ziehung am 11. Sept. 1883. 5. Ziehung vom 20. bis 27. Novbr. 1883. 
Preis des Looſes 2 % 10 ] Preis des Looſes 2 % 10 reis des Looſes 2 % 10 & incl. 

inel. Reichsſtempelſteuer. ] inel Reichsſtempelſteuer. Reichsſtempelſteuer. 

Ab 2 = — 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 1 Gewinn i. Werthe v. 12000 | Gewinne im Werthe von Ab 
ß . 2800 0 so 1 à 60000 60000 
1 5 1500| 1 = 1800 a: : 
100 % . 10 1 à 30000 30000 
d 1 5 900 7 
1 . oT 700 1 à 12000 12000 
en 800 3 Gewinne 8 809 180 1 a 6000 6000 
5 ene 200 1000 8 2 190 14 5000 5000 
x 7 100 1800 3 5 200 1400 1 & 4000 4000 
* 5 7 12 950 \ 
ge 40 16000 20 „ 100 2000 1 4 3000 3000 
50 bete 30 1500 50 „ 80 4000 1 à 2500 2500 

406 Gew. i. Geſammtw. v. 73 90 x 50 4500 \ 

450 Gewinne a 10 4500 708 Gew. i.@ejannntiv.v. 13250 14 2000 2000 
1000 Gew. i. Geſammtw. v. 40000 600 Gewinne a 10 6000 1 a 1800 1800 
2. Ziehung am 9, Yug, 1883, 1500 Gew. i. Geſanmtw. v. 60000 1 & 1500 1500 
Preis des Looſes 2 % 10 9% 1 à 1200 1200 

incl. Reichsſtempelſtener. 4. Ziehung am 9. Oktbr. 1883. < 
Tg | Preis des Looſes 2 % 10 2 à 1000 2009 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000. inel. Reichsſtempelſteuer 3 4 900 2700 

1 1 4000 A x 
1 4 3000| 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 4& 800 3200 

5 2000 1 500 8 
1 8 1500 1 x 2500 ß 3 ur e 
1 x 1000 1 ae 8 à. 600 4800 
1 10 700 1 * 1200 12 & 500 6000 
2 Gewinne a 500 1000 2 Gewinne à 1000 2000 16 u 400 6400 
3. 300 9000 3 „ 300 2409 20 à 350 7000 
5 7 200 1000 4 1 600 2400 30 & 300 9000 
7 4 150 1050 7 Fi 500 3500 45 a 250 11250 
ID 100 1500 1 300 3300 60 à 200 12000 
Ri 80 22400 15 200 3000 80 à 150 12000 

50 a 50 2500] 30 pi 100 300 100 à 100 10000 
100 0 40 4000| 60 4 80 4800 150 a. 50 7500 
150 = 30 500] 100 50 5000 | 250 5 30 7500 


331 Gew. i. Geſammtw. v. 5950 413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 
300 Gewinne à 10 3000] 350 Gewinne & 10 % 8500 3800 Gewinne im Werthe v. à 10 38000 


1000. Gew. 280 5 870000 28 eee 0 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mk. 
10 Pf. zur 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 
nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


= DRESDEN. 


GRAND UNION HOTEL. 


unmittelbar am böhmischen Bahnhoſe, der Central-Station der Züge nach Berlin, Chemnitz, Wien, Breslau, 
Leipzig und München, prachtvoll gelegen, empfiehlt sich durch seine reellen Preise und aufmerksame 
Bedienung. 120 Zimmer und Salons von 2 Mark an. 
Hydraulischer Personenaufzug. Telephon. 
Gänzlich renovirt und bedeutend vergrössert. 
Man verlange Billet nach Dresden-Altstadt. Keine Drosehke nöthig, 


1 Nur Front- und Gartenzimmer. ui 


NB. 


A Firma Aristide Boueicant ge 
PARIS. FE Nouvenutes. PARIS: 10 
Billige und reelle Bedienung ist der beständige Grundsatz den Firma „Au Bon Marche. 
Wir bechren uns die geschützte Damenwelt zu benachrichtigen. dass die Ausgabe unseres 
illustrirten Preiskourant's für die Sommersaison erschienen ist und wird derselbe auf Verlangen Jeder- 

mann portofrei zugesandt werden. x 

Ebenso verschicken wir auf, Wunsch gratis und portofrei jegliche Proben unserer 
neuesten Seiden, Wollen- und bedruckten Modestoffe etc., sowie auch die Albums, 
Beschreibungen und Abbildungen der von unserer Firma geschäffenen neuen Toiletten, Damen- 
hüte, fertigen Roben und Costüme, Mäntel und Ueberwürfe, Röcke, Unter- 
röcke und Morgenröcke, Anzüge für Knaben und Mädchen, fertige Weiss- 
Wanren und Leibwäsche, Sonnenschirme, Handschuhe, Cravatten, Blumen, 


Hr 


Federn, Damenschuhe ete. | 


Wir bringen in Erinnerung, dass die Errichtung unseres Speditions-Hauses in Köln a. Rh. 
uns gestattet, alle Bestellungen von 25 Franes aufwärts — mit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe — 
nach ganz Deutscaland portofrei bis zum Bestimmungsort zu liefern. Nur der eigentliche 
Eingangszoll ist vom Empfänger zu tragen. A N 5 

Das Haus AU BON MARCHE hat für den Verkauf keine Filialen. Reisende, Agenten oder 
sonstige Vertreter, weder in Paris, noch in der Provinz oder im Auslande. 


No. 13,944. Au Bon N arche. 3 


Angenehm und werthvoll für den Haushalt iſt die 


80% Scheller'ſche Eſſig⸗Eſſenz. | 


Dieſe ermöglicht die Herſtellung von feinſtem Einmache⸗ und Speiſeeſſig augenblicklich, iſt von feinerer Säure * 


als der gewöhnliche Eſſig und beſonders auf dem Lande und für Bäder beſuchende Familien bequem und hillig. 
Zu beziehen in Flakons durch viele Waaren⸗ und Droguen⸗Geſchäſte. 2 
Engros⸗Lager bei August Putsch, Stettin. 
Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen iſt unſer 


„ \ ae . 
Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 
gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Uuregelmäßigkeit im Frauenleben, Nervenleiden und Schwächezuſtände blut⸗ 
armer Perſonen. Ohne beſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar. 
25/6 Fl. == 6 . frei Haus, Bahnhof. 
Anſtalt für künſtliche Mineralwaſſer aus deſtiütrtem Waſſer. 
Wolff & Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 
Alleinige Niederlage für Stettin bei Heyl & Meske. 


| 
„Ebenſalls danke ich Ihrem Herrn 2 
\ 


Ronm 7 5 fer 
Schronmudien, 
cee Ning ache 


Selen 


may, 
a — . Lr 
— — 


ed 
- cet dae den 
{7 i abet om · 
und Wiaſchlnerden 4. 0 
euer in Stargard 1 
Benfter, Kreuze, Gitter, 1 we. 


Ses 
A. Gurau's Bazar 2 


für 
Herren u. Knaben⸗ @ 
Garderoben 
' empfiehlt vorzüglich 


* 
paſſend: Elegante Rock⸗ 8 
* 
7 


und Jaquett⸗Stoff⸗An⸗ 
züge von 15—50 46, 
Sommer⸗Paletots vor 
5 Ab 8 1 
ommer⸗Jaquetts von 
1,75—8 % Sommer⸗ Rs 
hoſen von 1,50 bis 
5 , Veobllſtändige 
Sommer ⸗Anzüge von 4 
bis 12 46 Allerneuefte 
Knabenanzüge ſchon v. 
1,50 an. Einzelne Röcke, 
Hoſen, Weſten, Joppen, 
Jaquetts für 9 


Ueberraſchend große 
Auswahl. 
Allerbilligſte Preiſe 
am Platze. 


f Nur 
5 || 3 untere Beutlerſtr., 
» Ecke Heumarktſtraße. 


e en ao 


Schablonen Fabrik. 

Schablonen von Meſſingblech zum Signiren von 
Kiſten, Fäſſern, Säcken ade jeder Art billig 
Sa bei A. Schultz, Frauenſtraße 44. 
Schablonen zur Wächeſtickerei vorräthig. 

Für Cigarrenhandlungen und 

Exporteure. 

Das Dutzend Weichſelholz⸗Cigarrenſpitzen, 5 lang, 
um 40 ., 3 Zoll 52, 4 Zoll 62, 5 Jol u. 9 Zoll 
um 115 . verſendet gegen Nachnahme K. Lederers 
Nachfolger, Wien, Währing, Schulgaſſe 22. Ein 
Dutzend Naturholzivigen 1 % Muſter gratis. 

Ich warue hiermit Jedermann, meiner Frau, die mich 
böswillig verlaſſen hat, Etwas auf meinen Namen zu 
borgen, da ich ſolche Schulden nicht bezahle. Ebenjo 
warne ich, dieſelbe anzuhalten oder von derſelben mir ge⸗ 
hörige Sachen zu kaufen. 

Tempelburg, den 6. Juni 188g. 
Lori Krüger, Maurer. 

Ich beabſichtige, meine Tochter, 24 Jahre alt, evang. 
Religion, mit angenehmem Aeußern an einen braven, 
tüchtigen Landwirth zu verheirathen, Mitgift: Pachtung 
einer Domaine in Schleſien mit vollſtem Inventar und 
Erndte. 

Desſallſige Anträge, nicht anonym, mit Angabe der 
Verhältniſſe Breslan, Herrmannſtraße 10, 1. Etage, 
erbeten. 


. Stelleuſuchende jeden Berufs placiet schnell 
e s Bureau in Dresden, große Ziegel- 
straße 24. 


Ammen 


Dom. Klebow bei Falkenburg i. Pomm. lde 
Dampfbrennerei) ſucht zum 1. Juli einen Eleven zur 
praktiſchen Erlernung der Landwirthſchaft gegen Penſions⸗ 
Zahlung. C. Lindner. 


Depositen- und Spargelder ® 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange: 
nommen und folgender Weile verzinſt: 


bei täglicher Kündigung à 3 pr a., 
bei IAtägiger Kündigung a 3½ % P. u., 


P bei monatlicher Kündigung a 4% pr ö 
bei Zmonatlich. Kündigung a 4½ % Pp. a., 
bei monatlich. Kündigung & 4½ % Pp. u., 


\ 520 J 1 2 ’ 
oh. Th. Schröder, Bantgeihäft, 
85 Stettin, Schulzenſtraße 32. 
eee eee 
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